Walther von La Roche / Axel Buchholz. Radiojournalismus
(Mix aus 6./7. Auflage)

1. Wege in den Funk

Inhalt: 
Günther Jauch erzählt wie er zum Radio kam, es folgt ein kurzer Überblick über den dualen Rundfunk
Die Radiolandschaft in Deutschland

privat vs. öffentlich-rechtliche Sender  /  Zielgruppenprogramme   /  Voll- vs. Spartenprogramme  /  Begleit- vs.  Einschaltprogramme  /  Mantelprogramme  /   Internetradio

DAB (DigitalAudioBroadcasting) statt UKW  /   ADR (AstraDigitalRadio) => Satellitenradio  / 

· RDS (RadioDatenSystem) => Zusätzliche Infos auf dem Display

2. Sprache und Sprechen

· zum Hörer sprechen

· schreiben wie gesprochen

· Text richtet sich ans Ohr

· Radiohören ist Nebenbeschäftigung => geringere Konzentration

· Hörer ist abhängig von der Sendezeit => kein selektives Rezipieren wie bei Zeitung möglich

· Text wird durch Betonung akzentuiert

· Satzzeichen müssen akustisch ersetzt werden

· Hörer hat keinen Überblick über den Gesamttext

· Hörgeschwindigkeit richtet sich nach Sprechgeschwindigkeit

· keine Wiederholung möglich

· Besonderheiten: keine Gestik, keine Rückfrage

· Grundregeln

· Hörer Schritt für Schritt informieren

· Informationen werden linear und portioniert mitgeteilt

· Hörer darf sich nichts merken müssen

· Verb nach vorn

· Anhängen von Ergänzungen durchaus möglich

· zentrale Begriffe wiederholen

· Redundanz satt Varianz

· Aussagen dosieren, keine Begriffshäufung

· Vermeiden:
Nominalstil, Zusammensetzungen, Reihung von präpositionalen 

Fügungen, Anhäufungen von Adjektiven, umfangreichen Präpositionalgefügen

· nur eine neue Information pro Satz

· immer wieder orientieren und zusammenfassen

· Zitate klar hervorheben

· besser Verzicht auf indirekte Rede

· für´s Selber-Sprechen schreiben

· generelle Verständlichkeitsregeln (Aktiv statt Passiv, Bejahung statt Verneinung, Umgangssprache)

· Manuskript

· durch Übersichtlichtkeit lassen sich Versprecher, falsche O-Töne, etc. vermeiden

· Textdauer kontrollieren (1000 Zeichen entsprechen 1 Sendeminute)

· Großer Zeilenabstand (nicht mehr als 30 Zeilen pro Seite) => Platz zum Redigieren

· Trennungen vermeiden

· exakte Angabe der O-Töne (Dauer, Platz, Name und Funktion des Gebers), eventuell exakte Ausformulierung der O-Töne, sonst Anfangs- und Endworte, optimal: für O-Ton anderen Schrifttype verwenden

· systematische Manuskriptarchivierung erleichtert spätere O-Ton-Suche

· Spreche

· authentisch sprechen (keine Vorbilder nachahmen, Rollen spielen)

· sprechen, nicht vorlesen => Manuskript zum Leben erwecken => lebhaft und zügig sprechen

· Text durch Pausen in Sinneinheiten gliedern, die der Hörer nachvollziehen kann

· nach dem Inhalt betonen (meist Subjekt als "Nebenton" und den, die neue Information tragenden Begriff als "Hauptton")

· Atmung kontrollieren  => Bauchatmung

· mit natürlicher Stimmlage sprechen

· Sprechzeichen ins Manuskript einarbeiten

· Versprecher gleich korrigieren, nur grobe Schnitzer entschuldigen

· für gute Rahmenbedingungen sorgen (frische Luft, optimale Temperatur, stilles Wasser statt Kaffee)

· Frei Sprechen

· Informationsziel muss klar sein! => strukturierter Aufbau

· nicht alles auf einmal sagen wollen => sonst Überforderung des Hörers

· Ordnung der Gedankenschritte => roter Faden!

· Anfang kommt als Letzter dran! => erst müssen Zeitangabe und Struktur stehen

· Wortwahl / Komplexität / Satzlänge richten sich nach Zielpublikum

· Stichwortzettel (Konjunktionen, Verben) => Abtreppen

· Glaubwürdigkeit vermitteln

· Moderation

· Voraussetzungen: gute Stimme, natürlich, glaubwürdig, reaktionsschnell, technik-fähig

· Moderator bedeutet Vermittler, Begriff existiert seit 60ern in den USA

· Aufgaben: 

· dem Programm ein Gesicht geben, Hörerbindung herstellen

· informieren und unterhalten

· Programminhalte an- und abmoderieren, verbinden (Jingles, Beiträge, Aufsager, Service-Teile)

· Art der Erfüllung der Aufgaben hängt vom Programmformat ab

· Moderationsvorgaben (Pflichtenhefte) regeln Normen nach Profil des Senders

(Anzahl der Unterbrechungen, Zeitansage, Jingles)

· mit dem Hörer reden => Antwort der Hörers liegt in der Fanatasie des Moderators

=> Moderator muss sich in die eine konkrete Gesprächssituation Moderator-Hörer eindenken

· Moderation nicht Wort für Wort aufschreiben => nur Stichworte

· Gefahren:
Unterbrechungen ohne Sinn, Geschwätzigkeit, Floskeln

· Überflüssiges weglassen

· Lachen steckt an => Hörer bekommt positives Hörerlebnis

· Hörer am besten mit "Sie" ansprechen

· Hörer-Reaktion (Telefon) einbeziehen

· Pannen in der Moderation erklären

· Service-Infos müssen deutliche sein (keine zu große Flapsigkeit, aber auch keine Amtsprache) => Beachtung regionaler Aspekte (Zeitansage, Ortsnamen)

· Three-Element-Break

· Unterbrechung der Musik für drei Kurzinformationen (z.B. Station-ID, Frequenz, Claim) 
=> 3 Elemente haben sich in der Praxis als gut sprechbar erwiesen

· fremde Texte nicht wörtlich übernehmen => wider dem eigenen Sprachstil

· Gespräche: Moderatoren-Gespräche, Hörer-Gespräche, Reporter-Gespräche

· Reporter-Gespräche

· Ablauf absprechen

· Live-Nachfrage oder Statements

· an Vereinbarungen halten

· Quasi-Live-Gespräche

· vorproduzierte Interviews

· PR-Interviews von CD

· An- / Abmoderation von Beiträgen

· den Hörer neugierig machen

· Welche zusätzlichen Informationen braucht der Hörer, um den Beitrag zu verstehen

· Aufbau und Länge von Moderationen

1. Ear-catcher
(Hörer zum Hinhören bewegen)

2. Hinführung
(nicht zu lang)

3. Anbindung
(Name des Autors)

· Varianten von Anmoderationen:


· nachrichtliche Anmoderation 

· Fakten-Anmoderation 

· Situations-Anmoderation (Beschreibung) 

· Panorama-Anmoderation (Erläuterung) 

· Fokus-Anmoderation (Einzelaspekt) 

· Zitat-Anmoderation 

· Gegensatz-Anmoderation (knüpft z.B. an Bekanntem an und führt zu Unbekanntem)

· Anmoderation mit Aufmerksamkeitswecker ("Unvorstellbar....")

· Frage-Anmoderation

· Anmoderation mit Ansprache an den Hörer

· spielerische Anmoderation

· Rätsel-Anmoderation

· O-Ton-Anmoderation

· Geräusch-Anmoderation

· Musik-Anmoderation

· Abmoderation:
ergänzende Service-Informationen, aktualisierende Zusatzinformationen, 
Überleitungen nicht um jeden Preis

· Moderation mit leiser Musik => lockert und macht Tempo

· Doppel-Moderationen

· Vorteil: Lebendigkeit, Schwung;  Nachteil: Verquatschen, zu viele Stimmen, geringere Höreransprache

· klare Rollenzuweisung; stimmlich zueinander passend; müssen als Team 

rüberkommen, nicht als Konkurrenten; Zeitvorgaben einhalten

· Morning-Shows

· Hörer am Morgen => Hörer den ganzen Tag

· starke Personalisierung

· MorningTeam (Wetter-Fee,....)

· Hörer ist in Besucher-Position, da Moderatoren sich mit sich selbst beschäftigt

· stehen statt sitzen => Headset satt Festmikros

· Musik-Moderation

· Ansage von neuen, nicht bekannten Titeln / Interpreten

· Ausführlichkeit hängt von Format ab

· keine Kritik an einzelnen Titeln! Ausnahme: Hitparade

· bei mehreren Titeln: 
2 Titel => erst den ersten, dann den zweiten absagen

3 Titel => dritter, zweiter, erster

· abhängig von Format: Tonfall, Reinreden

· optimal: Selbstfahrerstudio => denn bei Musiksendungen kommt es auf das Feeling an

3. Beiträge

· Umfrage

· nicht repräsentativ

· Aufgaben / Funktion:


· Darstellung unterschiedlicher Meinungen

· Erzeugung von Authentizität

· Unterhaltung / Information

· geeignete Themen:
aktuell, bekannt, leicht verständlich, emotional

· geeignete Fragen: 
kurz, einfach, nicht suggestiv

· Vorgehensweise:
besser "Überfallen" als "Darf ich mal" / "Hätten Sie `ne Minute"

· Bestätigungslaute vermeiden

· schon während des Zuhörens die Qualität der Antwort analysieren

· bei der Auswahl der Befragten ist Abwechslung gefragt: alt&jung / Frau&Mann
· Kriterien für die Auswahl des Ortes:


· Wo finde ich meine Zielgruppe?

· Benötige ich eine Genehmigung?

· Ist eine Umfrage technisch möglich?

· Ist es dort vielleicht zu laut?

· Schneiden:



· auch Drastisches zulassen (Meinungen, Wortwahl)

· Pro- und Contra direkt hintereinander

· Verhältnis des Meinungsspektrums wiedergeben

· Knackiger Einstieg und knackiges Ende

· Gagumfragen:

Boulevard-Themen;  meist auf Kosten der Befragten (nicht 

namentlich kenntlich gemacht)

· Telefon-Umfragen:
schnell, billig, aber weniger authentisch

· Aufsager

· kurze Berichte ohne Einspielungen

· nachrichtliche Darstellungsform => kein Kommentar

· Einsatz von Vorteil, wenn er

· Glaubwürdigkeit und Kompetenz erhöht

· Hintergründe und Einordnungen liefert

· Schilderungen / Illustrationen beisteuert

· der Autor des Aufsagers bei dem Publikum bekannt ist und man es ihm daher Kompetenzen zu einem Thema einräumt (Expertenaufsager)

· O-Ton / Geräusche / Atmo

· O-Töne sind nur authentische Wort-Aufnahmen (damit unterscheidet sich La Roche von anderen Autoren, die in O-Tönen alles sehen, was nicht Sprechertext ist)

· Statements, Interview

· belauschtes Leben

· Mitschnitte von PK´s / Reden

· Archivmaterial

· Funktionen: formal: Abwechslung / Gliederung;  inhaltlich: Authentizität

· (O-Ton-Recherche-)Interview 

· kann Emotionen, Reaktionen, Stellungnahmen bringen, ist günstig bei unerfahrenen Interviewpartnern

· O-Töne mit Leben erfüllen !


· Interviewpartner in Siutationen versetzen, die seine Redensart in gewünschter Weise beeinflusst

· "Atmo" unterstützt eine Aussage, wenn sie

· zugeordnet werden kann

· nicht zu laut ist

· kurz vor und nach dem O-Ton zu hören ist

( 
Atmo malt akustisch ein Bild in den Kopf der Hörer, transportiert also eine 

eigene Aussage / Information
(Gegensatz: Musik => keine eigenständige Aussage; nur kurz anspielen; 

  am besten instrumental)

· Aufnahme von O-Tönen:

· Hat der Interviewpartner in vollständigen Sätzen gesprochen?

· Hat er kurz genug geantwortet?

· Hat er am Ende auf den Punkt gesprochen, d.h. bleibt seine Stimme unter?

=>  Sonst Aufnahme wiederholen!

· Mirkofonentfernung: "halbe Banane" (ca 15 cm); Mikrofon ist nonverbales Kommunikationsmittel, hält man es hin, bedeutet es: "Sprich (weiter)!"

· O-Töne per Telefongespräch meist nur für aktuelle Themen, schlechtere Qualität

· O-Töne aus dem Internet: Wer stellt sie mit welchem Interesse rein (evtl. PR)?

· Wichtig!
Aufnahmen strukturieren, kennzeichnen (Aussagen, Redner, Dauer)

· Beitrag mit Einspielungen (BME)

· Abwechslung von O-Tönen und Sprechertext  => gründliche Planung nötig

· Sprecher-Text liefert roten Faden, Sinneinheiten werden auf O-Ton und Text 

aufgeteilt

· Kernsätze der Geschichte werden zu O-Tönen:

· wichtige Fakten, wenn sie prägnant formuliert sind

· Meinungen, wenn sie auf den Punkt gebracht werden

· eingängige Begründungen

· einprägsame Zusammenfassungen

· Typsches / Originelles

· Kritierien für die Verwendung eines O-Tons: 


1. Wann verwende ich einen O-Ton?

· Aussagekraft

· dramaturgische Funktion

· Abwechslung

· Sinngliederung

· Wie wird etwas gesagt?

· authentisch => glaubwürdig!

· Höreranreiz

· meist sind 40-60% eines Beitrages O-Töne

2. Wie baue ich einen O-Ton in meinen Beitrag ein?

· erster O-Ton sollte nicht zu spät kommen

· gleichmäßige Abwechslung von O-Ton und Sprechertext

· nicht zu lang / nicht zu kurz

· O-Ton auch als Einstieg möglich

· Schnitt darf die Aussage nicht verfälschen

· O-Töne müssen angetextet werden (Wer spricht, Funktion, Name)

· Sprechertext darf dem O-Ton nichts vorweg nehmen

· häufig bietet sich etwa eine Überleitung mit einer Frage an

· Manuskript enthält mindestens die ersten und letzten Worte des O-Tons

· Produktion des BME:

· Ö-Töne einspielen (Workstation)

· Ö-Töne bearbeiten

· Einsprechen des Textes

· Zusammenfügen von O-Tönen und Text

· Abhören, ggf. Korrektur

Analog: Zusammenkleben oder Zuspielen der einzelnen Passagen

Digital:  Zuspielen

· Kulturberichte

· Keine O-Ton-Effekthascherei !

· Schema:
Inhalt - Szene - Kritik

· Mitschnitte von Aufführungen:
-    Richtmikro, wenn erlaubt

· Generalprobe

· Mitschnitteinrichtungen

· Filme:
O-Ton-CDs der Produktionsfirmen

Preview-Mitschnitte

Sound-Track-CD

· bildende Kunst: 
Beschreibung

· Literatur:
Literaten am besten selber sprechen lassen

· Korrespondenten-Bericht aus dem Ausland

· Was ist daheim ein Thema?

· gegen den Mainstream (Agenturen, Klischees) berichten

· bedeutende, schwerwiegende Ereignisse

· Ereignis mit Bezug zum Heimatland

· wichtige Personalien

· Fortschreibung von wichtigen Ereignissen

· überraschende Entwicklungen

· Hintergrundbericht zu anstehenden Entwicklungen

· Beiträge über das Land

· hohes Arbeitspensum, geringe Zeit für Recherche

· Korrespondenten-Berichte sind meist erläuternd und einordnend / hintergründig

=> meist kommentierende Berichte

· Credo:
Brücken bauen zum Heimatland

· Mini-Feature

· Man nehme: O-Ton + Atmo + Geräusche + Musik + Text

· O-Ton, Atmo, Geräusche sind nicht zufällig, sondern geplant => im Kopf des Hörers muss ein akustischer Film entstehen

· nicht mit Text beginnen!

· Atmo und Geräusche auf Text abstimmen, müssen immer ein- und ausgeblendet werden

· O-Ton-Collage

·  z.B. Umfrage + Atmo + Musik

=> Kopieren + Cutten + Musik => kein Text vom Reporter

· Kommentar

· kritische Stellungnahme, vertiefende Unterrichtung

· Einordnung und Hintergrund

· Abschätzung von Folgen eines Ereignisses / einer Entwicklung

· erleichtert die Meinungsbildung beim Hörer

· gibt die subjektive Sichtweise des Autors wieder

· Alle Themen taugen zum Kommentar!

· Kommentare zu außenpolitische Themen enthalten mehr Fakten als zu einem innenpolitischen Thema

=> Mischform zwischen Bericht und Kommentar

· Urteilskraft und Mut zur Entschiedenheit gefordert

· sorgfältiger Aufbau nötig: wirkungsvoller Anfang und Schluss, keine Abschweifungen, klare Gedankenführung, kurze Sätze, Wiederholung von zentralen Gedanken fördert die Verständlichkeit, keine Fremdwörter

· Autor muss Text selber sprechen => überzeugender

· Polemik kann kein Wissen ersetzen => ein Kommentar spricht die Vernunft und den Verstand an, nicht die Emotionen

· Glosse 

· verspotten, tadeln, entlarven, erläutern

· leidenschaftlich einseitig und unausgewogen

· Stimme kommentiert ohne kommentierende Worte

· Umgangssprache

· auch Einsatz von Geräuschen ist möglich, aber Vorsicht: keine Geräusch-Klamotte

· kurz – nicht länger als 2-3 Minuten

· Comedy&Comics

· "getürkte Interviews"; O-Ton-Collagen; Stimm-Parodien; Parodien von Musiktiteln; Witze; Typen, Gestalten, Charaktäre 

 => der Realität nachempfunden, identifikationsstiftend

 => Hörerlebnis mit Lachen = positives Hörerlebnis

· durch´s Ohr direkt ins Hirn => "farbige" Stimme wichtig für Erfolg von Comedy

· an Zielgruppe denken! => Wo liegt deren Erlebniswelt, welche Themen sprechen an?

· Geräusche liefern szenische Informationen

· Inhalt bestimmt Länge

· Schluss muss wirkungsvoll sein

· Comedy muss schnell sein (aktuell)

· Werbespots, Slogans, Claims sind guter Stoff für Glosse, Parodie,  Comic, Comedy, da sie weit bekannt sind

· Interview (siehe auch www.papalugano.de.tf)

· Recherche-Methode oder Darstellungsform

· besitzt Informations- und Unterhaltungswert

· Vorteil gegen Zeitung: Hörer erfährt, wie etwas gesagt wurde

· Dreiecksverhältnis: Hörer, Interviewer, Interviewte => Interviewer ist Stellvertreter des Hörers

· Arten: Interview zur Sache, zur Person oder Meinungsinterview

· gute Vorbereitung ist nötig, um informative Fragen zu stellen / stichhaltige Antworten zu erhalten

· Eingrenzung des Informationsziels erhöht den Informationswert

· Vorbereitung auf den Interviewpartner ist wichtig

· Trichtermodell: erst offene, dann geschlossene Fragen

· offene Frage => gibt dem IP keine Antwortmöglichkeit vor

· Gründe (Warum-) – Frage

· Fang-Frage => nur bei versierten Interviewpartnern, sonst eher unfair

· geschlossene Frage => Interviewführung, Entscheidungsfrage

· Unterstellungsfrage

· Skala-Frage => den IP auf etwas festlegen

· Bestätigungsfrage

· Vorgespräch

· Zeitpunkt und Umfang des Interviews mitteilen

· so viel wie unbedingt nötig, so wenig wie möglich mitteilen

· keine Frage verraten, nur Themen besprechen

· Fragen nicht ablesen, sonst entsteht keine Spannung, man kann nicht flexibel auf den Gesprächsverlauf reagieren

· nonverbale Kommunikation bedenken (Blick, Luftholen, Gestik)

· Unterbrechen

· mit fester Stimme, aber beherzt

· kurz und schnell, nicht mit langen Fragen

· Sprech- und Atempausen des Interviewpartners nutzen

· Unterbrechungen vorher nonverbal signalisieren (Hand, Mikro)

· umlenkend (auf einen anderen Aspekt / anderes Thema) unterbrechen

· Unterbrechung mit Ansprechen des Namens einleiten

· Fehler beim Fragen

· zu lang

· zu kompliziert

· zu eintönig (nur W-Fragen)

· Einschleifen von Fragen ("Ich komme jetzt zu meiner ersten (letzten) Frage...")

· Mehrfachfragen

· seltenes Fragen (zu lange Redeanteile für den Interviewten)

· falsche Diktion und Tonfall

· Ablesen von Fragen

· zu späte Fragen (Reaktion)

· zu respektvolle, aber zu aggressive Fragen

· Telefon-Interview und Hörergespräch

· ohne Telefon kein modernes Radio

· politische Bericherstattung wird T.-I. stark aktualisiert, die Zeitspanne zwischen einem Ereignis und der Reaktion der Politiker wird immer kürzer

=>  Politiker können sich einerseits nicht immer ausreichend sachkundig machen


( => geringer Informationswert des Interviews)

      => andererseits geben Politiker auch gerne Telefon-Interviews, da sie dadurch  

           ohne hohen Aufwand eine große Öffentlichkeit erreichen


=> Journalist und Politiker haben oft identisches Interesse an Telefoninterview


( Inflation von Telefon-Interviews schaden dieser Gattung

· schwierig:

keine nonverbale Kommunikation möglich

Unterbrechen (spricht der Interviewpartner während der Unterbrechung weiter, versteht man den Interviewer nicht mehr => Ursache: Hybridgeräte)

· Tipp:

rechtzeitig Leitung herstellen

Qualitätskontrolle durch Techniker

Vorabsprachen mit Interviewpartner (Lautstärke, Pannen)

· Hörergespräche

· Stärkung der Sender-Hörer-Bindung

· Beteiligung der Hörer

· Mehrdimensionale Kommunikation möglich

· Formen:

· Hörer fragen Promis oder Experten

· Hörer diskutieren mit Hörern, Moderatoren, Studiogästen

· Reaktionen auf Beiträge

· Äußerung von Musikwünschen

· Radiospiele

· Information oder Unterhaltung

· Gegenstrategien des Interviewpartners

· schlechte Vorbereitung erleichtert Gegenstrategien

· unterbrechen, übertönen, Zeit schinden, wortkarg sein

· harte IPs gehen nicht auf Inhalt einer Frage ein, sondern nutzen sie als Aufhänger für rethorische Dauerleistungen => Interviewer muss dazwischenfahren, auch, wenn´s unhöflich sein sollte

· IP überlegt sich drei / vier Punkte, die er unters Volk bringen will und um die sich dann seine Antworten drehen => am bestens gleich am Anfang loswerden lassen, dann ist IP vielleicht auch bereit auf andere Aspeklte einzugehen

· Reportage

· erlebnishafte und emotionale Darstellungsform

=> Fakten, Stimmungen, Hintergründe

· live, zeitversetzt, gebaut

· Gebaute Reportage:
Reporter nimmt O-Töne, Geräusche, Atmo auf und textet 

seine subjektiven Eindrücke später dazu

· Live-Reportage:

selten, meist zeitversetzt (aus verschiedenen Gründen, 

z.B. aus dem Gericht)

· Allgemein

· in das Geschehen hineintauchen, viele Informationen / Eindrücke sammeln

· wichtig sind gute Recherche und Sachkenntnis

· keine Experten nötig

· keine Flucht ins Interview

· Reporter ist Kameramann des Hörfunks

· Subjektivität => es wird nur ein Teil der Realtität / eine Sichtweise vermittelt  => nichts ist austauschbar

· Eigene Gefühle schildern!!

· Authentizität durch Erleben des Reporters => Glaubwürdigkeit

· kleine Szenen, Vergleiche, Bilder, Ansprechen aller Sinne => Kino im Kopf des Hörers

· plastische Sprache
(starke Verben, keine abstrakten Zahlen, kein 

  leeren Worthülsen, kein Geschwafel)

· räumliche Orientierung ("Wo stehe ich") => lineare Hörerführung

· Anfang und Ende einer Reportage sollten geplant sein, um den Hörer auf jeden Fall am Radio (und am Sender) zu halten

· zeitliche Orientierung 

· simultan

· dehnen

· raffen

· intermittieren (Bundesligakonferenz)

· Zeitsprünge dem Hörer erklären, besser vermeiden

· Struktur der Reportage muss klar sein, bevor man zu sprechen beginnt

(roter Faden)

· Ausrüstung / Standort vorher besichtigen / festlegen

· SIEBEN KRITERIEN EINER REPORTAGE

· Wahrhaftigkeit

· Vorstellbarkeit

· Verständlichkeit

· Struktur

· Persönlichkeit

· Atmo und Geräusche

· Kreativität

· Sportreportagen

· exakte Vermittlung des Geschehens

· Stimmführung und Sprechtempo machen deutlich, ob was / nix los ist

· Hörer an einem Ereignis teilhaben / miterleben lassen

· sprachliche Gewandheit und Eloquenz

· erlaubt ist, was gefällt:

· Atmo (sagt manchmal als Worte)

· Verkürzungen / Verbindungen

· Satzbrüche

· Nähe oder Distanz

· Ellipsen

· Zäsuren

· Redundanz!

· Emotionalisierung zu einem Höhepunkt hin (Tor, Zieldurchlauf)

· Engagement (Mitgehen, Mitfiebern, Bauch-Analyse)

3. Sendungen

· Nachrichten

· Pyramidenform => das Wichtigste zuerst

· einfach, kurz, klar

· je kürzer, desto besser

· klare, plakative Leadsätze

· ggf. führt ein Einleitungssatz zum Thema hin

· Trennung von Nachricht und Kommentar => Objektivität

· Leadsatz-Prinzip ermöglicht selektives Hören => Kürzen ist eher Nebensache

· Lead – Body

· Kern-Quelle-Einzelheiten-Hintergründe / Einordnung

· Fakten – Faktendimensionierung

· zweiter Satz greift meist die Aussage des Lead noch einmal auf => Einprägung

· Schluss: Ausblick, Nebenthema, expressis verbis

· Quelle: exakt wie möglich, so genau wie nötig => Transparenz / Glaubwürdigkeit

· Agenturmeldungen nachrecherchieren, regionale Aspekte suchen

· Nachrichtensprache

· Verständlichkeit wichtiger als Sprachästhetik

· logischer Aufbau (erst Bekanntes, dann das Unbekannte)

· praktische Folge: Kern der Information steht im hinteren Teil des Satzes

· Erleichterung der Betonung

(Thema-Rema-Prinzip oder Topic-Comment-Prinzip)

· Inversionen und Nachklappe entfallen

· zu vermeiden sind

· große Satzklammern

· Partizipialkonstruktionen

· Präpositionalhäufungen

· lexikalische Varianz

· doppelte Verneinung

· zu viele Zahlen

· Unwichtiges

· Zeitform des Lead: Präsens oder Perfekt

· sachliche Wortwahl (Vorsicht bei Propaganda-Worten, Euphemismen!)

· Zitate als indirekte Rede, Ausnahme: Quelle steht am Anfang eines Hauptsatzes

· echte  Zitate deutlich markieren („sagte wörtlich..“)

· kein Medienjargon („Streifen“ statt „Film“)

Themenwahl

· Themenklassen

· A
- Topthemen, die in jeder Sendung laufen müssen

· B
- Themen, die meist nur einmal laufen

· C
- Themen, bei denen der Redakteur entscheidet, ob sie überhaupt laufen

· B und C sind vom Programm-Format abhängig

· viele „Nachrichten“ gehören nicht in eine Sendung

· Klatsch, Wetter, Ritual-Meldungen, inszenierte Ereignisse

· Nachrichtenkriterien

· Inhaltlich: 
Betroffenheit vieler Menschen, Folgenschwere, Nutzen (direkt oder 

indirekt), Überraschung, Nähe, Konflikt, Dramatik, Kuriosität, Personalisierung

· Formal:
Kurzfristigkeit des Ereignisses, Dauerbrenner, Eindeutigkeit, 

thematische Abwechslung

· Nachrichtenauswahl-Theorien

· Gate-Keeper-Theorie 
 => Redakteur entscheidet

· News-Bias-Theorie 
 => Auswahl richtet sich nach Hörer 

· Nachrichtenwert-Theorie => innere Qualität der Nachrichten entscheidet

· Nachrichten-Sendung


· Wichtiges zuerst

· Themenblöcke vs. Prioritätenliste

(Inland-Ausland-Inland-Buntes)

· Nachrichten zu jeder Stunde

· Topmeldungen bleiben (umformulieren)

· 2-3 Meldungen werden jeweils ausgewechselt

· neueste Informationen und Wiederholungen

· Nachrichtenpräsentation

· Stimme / Layout sind notwendig

· Nachrichten müssen ins Format passen

· Klassisch

· reiner Text, keine Einspielungen

· einheitliche Präsentation und Sprachstil

· ein Sprecher = ein Sprechstil (Berufssprecher)

· traditionelle Trenn-Elemente wie Ortsmarke oder Themenmarke

· Ortsmarke: Zäsur zwischen den einzelnen Meldungen und gleichzeitig geografische Heranführung an das Thema

· Themenmarke: Zäsur und thematische Orientierung

· Kurznachrichten: knappe Meldungen (meist nur 2 Sätze) in zwei Minuten

· O-Ton-Nachrichten

· Meldungen mit meist nur einem O-Ton

· Statement

· Mitschnitte von PK / Reden

· Korrespondenten-Bericht

· Aufsager

=> Funktion des O-Tons:   Akustische Bebilderung der Nachrichten

· Zitieren, Schildern, Erklären

· Abwechslung, Authentizität

· Layout:
Newsshow-Opener

Trenner und Sounder (Töne, Effekte)

Musikbetten (vor allem im Service-Teil)
Jingles trennen Nachrichten von Wetter und Verkehr

· meist von Redakteuren statt Berufssprechern präsentiert

· News-Show

· temporeich, lebhaft

· Form vor Inhalt

· Gefühl von Informiert-Sein

· Kompaktsendung

· Blocksendungen, Journale, Umschau-Sendungen

· zu Beginn (ggf. auch zur Halbzeit) unbedingt nötig:_ Inhaltsübersicht

· Wichtig bei Journalen mit eingebauten Nachrichten: Nachrichten und Beiträge dürfen sich nicht wiedersprechen

· offen für alle Darstellungsformen, meist Kommentare und BMEs, Berichte

· formale Abwechslung nötig

· Länge der Beiträge richtet sich nach Länge der Gesamtsendung

· Moderator vermittelt Beiträge, gibt Zusatzinfos (knapp, präzise, informativ)

· Moderationsanteil an Sendung: 10-15%

· Moderationen sind hier meist schon vorformuliert, dürfen aber nicht vorgelesen rüberkommen

· Kompaktsendungen werden meist vorproduziert

· Magazin

· seit Anfang der 60er Jahre
· informieren, aufklären, unterhalten
· Mischung aus aktueller Information und populärer Musik
· damals: Angst vor Einbruch des Boulevard-Journalismus (unberechtigt)
· Magazine geben Anstöße => Hörer-Bedürfnis nach weiteren Information
· Auwahl der Gesprächspartner: Prominent oder kundig?
· Auch Hintergrund gehört zu den einzelnen Beiträgen, warum geht es den Hörer etwas an?
· Langfristrige Planung und schnelle Reaktion auf unvorhergesehene Ereignisse
· Musik ist vom Format abhängig, es jedem Hörer recht zu machen führt zu Langeweile, der Trend geht insgesamt zu einem geringeren Wortanteil
· Tageszeit der Sendung beachten: Morgens verträgt der Hörer noch keine schwere Hörkost, ist auch kürzer am Radio, obwohl der Morgen, die Radio-Zeit schlechthin ist
· „Redaktionschluss ist erst nach der Sendung“ => wichtige Ereignisse müssen noch mit eingearbeitet werden
· Die Magazin-Moderation

· seit den 50ern in den USA => für die damals eingeführten Morgensendungen passten die Begriffe „Commentator“ und „Announcer“ nicht mehr
· reden und schweigen; distanzieren und provozieren; der Sendung ihren Stil geben
· gute Vorbereitung ist der halbe Erfolg => Agenturen lesen, Medien verfolgen, ggf. Archiv
· richtiger Umgang mit Respektpersonen nötig => nicht dienern, aber auch nicht zu aggressiv attackieren
· in der Kürze liegt die Würze => Interviews dürfen nicht den Rahmen der Sendung sprengen, der Moderator muss wissen worauf der hinaus will
· keine emotionale Kommentierungen 
· Feature

· Unterschied Feature-Dokumentation
· O-Ton in einem Feature ist nicht mehr Leistung des O-Ton-Gebers, sondern fügt sich in das Gesamtwerk FEATURE ein, welches eine Leistung des Autors darstellt
· Material: Atmo und O-Ton => akustischer Film ensteht beim Hörer durch die kalkulierte Zuordnung von Atmo, Gespräch und Berichterstattung = Akustik, die einen Teil der Information darstellt als eine vom Autor organisierte ästhetische Wahrnehmung
· Arbeitsaufwand ist größer (Produktion, Reisen, Finanzen)
· O-Töne auf dem Manuskript ausformulieren

· Dokumentation

· alte und neue Geschichten erfahrbar machen / Gegenwartsbewußtsein schärfen

· Grenzen zwischen Dokumentation und Feature sind fließend, da sich Machart und Arbeitsweise gleichen

· aus O-Ton-Recherche (Archive) und Literaturrecherche (Wissen vertiefen, Gesprächspartner finden) ergibt sich die Fragestellung (Was ist daran heute interessant?) => Schritt 2: Auswahl der Gesprächspartner (Zeitzeugen, Beteiligte...) => Schritt 3: weitere Zutaten suchen (Sendemitschnitte, Musik, etc.)=> Schritt 4: Ordnen, Auswählen, Auswerten  => Schritt 5: Schreiben => Schritt 6: Produktion

· Diskussion / Hörer-Diskussion

· Diskussionsthema muss kontrovers sein

· klassische Form: Studiodiskussion

· Klarheit durch personelle und thematische Beschränkung (z.B: 30 min – 3 Personen) => Vorgespräch

· Diskussionsleiter ist ständig gefordert, muss Diskussion vorbereiten und führen, neutral bleiben, wichtige Aspekte ansprechen, Verständlichkeit herstellen, Zwischen-Resümees ziehen

· Transparenz der Diskussion

· Vorstellung der Teilnehmer, mit Namen, Funktion, auch während der Diskussion ansprechen

· Hörer-Diskussion als Mitmachkonzept (z.B. Hallo Ü-Wagen in NRW)

· Vorteile

· Unnachahmlichkeit der Sendungen

· realitätsnah, lebendig, authentisch

· Möglichkeiten der Identifikation

· Begegnung und Konfrontation => birgt auch gewisse Risiken (z.B. zu spezielle oder zu abstruse Fragen) => Moderator benötigt Kompetenz, das Spannende und Plastische in der Alltäglichkeit zu entdecken

Per Telefon

· meist keine festen Sendeplätze => zeitversetztes Senden und Nachbearbeitungen zerstören den Live-Charakter

· schnell und billig

· Live-Call
=>  Mitarbeiter trifft Vorauswahl => Durchstellen ins Studio

=> Vorteil einer Screenanlage (Mitarbeiter geben Daten ein, der 

     Modeator kann auf dem Bildschirm wählen

(=> Rückruf und dann Live-Sendung möglich)

· Anruf direkt annehmen und live senden

· Drahtseilakt

· in Deutschland nicht üblich, in den USA verzögert man die Sendung um 7 – 30 Sek. => „Piep“ möglich

· Radio-Spiele

· hoher Unterhaltungswert => attraktives Programm => Erhöhung der Hörerbindung

· aus dem Unterhaltungswert wird dann Gesprächswert, wenn sich die Hörer über das Spiel unterhalten

· weitere Funktion

· Programmstrecken attraktiver machen (morgens)

· Hördauer verlängern

· gutes Abschneiden bei der nächsten MA

· Vermittlung von Wissen und Allgemeinbildung

· Kriterien für Radio-Spiele

· Unterhaltungswert

· allg. Programm-Promotionswert (Programm wird bekannt)

· spezieller Programm-Promotionswert (Programmstrecke wird bekannt)

· Angemessenheit (Spiel passt zum Sender-Image)

· Kooperationsmöglichkeiten, z.B. mit Zeitungen, Vereinen, Kommunen steigern die Wirkung

· Preise: Sach- oder Geldpreise

· Umsetzbarkeit: ist der organisatorische und personelle Aufwand vertretbar

· eigentlich ist kein Anlass für ein Radio-Spiel nötig, oft aber entsteht er durch ähnliche Spiele der Konkurrenz

· Werbung im Vorfeld des Spieles ist unerlässlich

· Arten von Radio-Spielen

· Telefonspiele

· Hörer wird direkt beteiligt (aktuell und schnell), die Teilnahme ist aber nur beschränkt möglich

· Wissen / Spannung / Spass / Freude müssen vermittelt werden

· Fax- und Email-Spiel

· schneller und hoher Rücklauf

· Postkarten-Spiele

· seltener, eher Email oder Fax

· Spiele vor Ort

· direkter Kontakt zwischen Hörer und Sender

· Nachteil: beschränkte Teilnahme

· hohe Aufmerksamkeit

· Zeitpunkt und Dauer

· festes Element oder kurzfristiges Ereignis

· limitiert oder offen

· Tipps:

     Spielregeln genau festlegen und schriftlich fixieren

· genaue Anweisungen an das Personal (Ablaufplan)

· einfache und eindeutige Informationen an den Hörer

· Trailer / Werbung

· Ernennung eines Spielleiters

· Radio-Aktionen

· Publikum wird aktiv

· Folgen: Radio-Aktionen sind sowohl im eigenen Programm als auch in anderen Medien präsent => man bleibt im Gespräch

· Ziel: Unterscheidung der Programme => höhere Quoten => hörere Werbegelder

· nicht gut: aggressivc Action und penetranter Aktionismus

· Formen

· Spenden- und Hilfsaktionen

· Service- und Beratungsaktionen

· Freizeit- und Spassaktionen

· Aktionen um verdiente Mitbürger

· Wichtig: klare und kurze Konzepte, präziser Ablaufplan, PR, Partnerwahl (idielle, kompetente, spendable oder Medienpartner), Kontinuität (nicht hier mal eine Aktion, da mal eine Aktion)

4. Programme

· Wer trägt das Programm? => zwei Philosophien: 

· Personality-Radio (Sendung wird vom Moderatorn getragen)

· Format-Radio (durchgehendes Programmkonzept macht den Sender attraktiv)

· Format = musikalische Farbe + Wort-Musik-Mischung + Informationsanteile + Art der Präsentation

· Formatierung wichtig zur Unterscheidung und damit zur Wettbewerbsfähigkeit der Sender => erst wichtig seit es Konkurrenz zwischen privaten und öffentlich-rechtlichen Sendern gibt

· Verschiedene Weisen der Formatierung: 

· Einbezug der Mitarbeiter bei Ideenfindung

· Research-Firmen ersetzen Profil durch Fertig-Rezepte, die nach umfangreichen Marktanalysen erstellte werden

· Das Wichtigste bei der Formatierung ist die Durchhörbarkeit, der Hörer darf keinen Grund zum Wegschalten haben => Programm bleibt gleichartig, nur die bisweilen wechseln nur noch die Moderatoren

· spezielle Zielgruppenansprache geht, wenn überhaupt, nur nach 18 Uhr, da zieht das Fernsehen die Hörer, die kommerzielle Bedeutung sinkt dadurch

· Senden rund um die Uhr => Öffentliche-Rechtliche schalten zusammen, bei den Privaten hält meist ein Nachtfalke die Stellung

· Programmtypen:
Magazine mit sachlich-journalistischer Höreransprache und hohem Wortanteil oder moderierte Musik-Sendungen (Diskjockey-Sendungen) mit einer unterhaltend-fröhlichen Höreransprache und geringem Wortanteil

· Stichwort Werbung: 

· 12 Minuten sind pro Stunde (oder Tag?) erlaubt, werden aber nie ausgeschöpft, da der Hörer sicher abschalten würde

· Trend: weniger Wort, mehr Musik

· Eigenwerbung durch Moderatoren oder Jingles ist (fast) schon Pflicht

· Formate für Begleitprogramme

AC
-    Adult-Contemporary

· erfolgreichstes Format

· Zielgruppe: 20-49 Jahre

· Rock / Pop ohne Extreme, ohne Ecken und Kanten

· Hot AC zielt auf 20-39 Jährige ab (Musik aus 80ern, 90ern)

Melodie
-    DOM (deutschorientiert, melodiös)

· musikalisch konservativ

· Zielgruppe: 40 /45 +

· langsam und gemütlich

· mehr traditionelle Wortanteile

· Bsp: Radio Brocken, MDR1 Radio Sachsen

CHR
-    Contemporary Hit Radio

· Musik: Hits aus den Charts (Top-40-Rezept)

· Zeilgruppe: Jugendliche, aber die Zahl Erwachsener wächst

· laut und fröhlich

· gesungene Jingles, Gewinnspiele

· „verrückte“ DJs

· alles mit Musik, Nachrichten gelten als Ausschaltimpuls => Meldungen über Musikteppisch => sehr schnell, oft nur Schlagzeilen

· CHR-Sender mit aktuellen europäischen Hits 


=> EHR (European Hit Radio)

Dance
-    junge, modische Form des CHR

· Trend-Musik (Techno, Rave, HipHop)

· Zielgruppe: unter 20 Jahre

Rock
-    noch in der Etablierungsphase, Rocksänger versuchen einige Stationen   

     zum Laufen zu bringen

     UC
 
-    Latin, Reggae, R&B, Light Jazz

· Zielgruppe: 18-34 Jahre

· Bsp: Jam FM

Jazz

-    nur 1 Sender in Berlin => Problem der geringen Anhängerschaft

Klassik
-    E-Musik statt U-Musik

· Domäne der öffentlich-rechtlichen Sender, Ausnahme: Kabel: KlassikRadio mit einigermaßen hoher Reichweite

Gold
-    Oldie-Format

· Musik aus den 60ern, 70ern, 80ern

· Folge der „sauberen“ Aufteilung der Marktpotentiale auf dem Radiomarkt

News / Talk
-    öffentlich-rechtliche Domäne

· keine Musik

· aus den USA: nach Einzug des UKW suchten die Mittelwellenstationen nach einer neuen Daseins-Berechtigung

· aufwändig und teuer

Easy Listening -   Zielgruppe: 50+

· sanfte Musik und wenig Wortanteile

Formate für Einschaltprogramme

· Einschaltprogramme werden wegen eines speziellen Inhalts eingeschaltet, nehmen dafür das Wegschalten in Kauf (zumindest theoretisch)

· Trichterprogramme: morgens für thematische Offenheit, abends anspruchsvollere Themen

· Einschaltprogramme sind meist Kulturprogramme

· Wort-Kultur:
Wortanteil 80 % (Hörspiele, Features..), Themen aus vorwiegend aus Politik  und 

· Wirtschaft

· Musik-Kultur:
ausführliche An- und Abmoderationen

· stark strukturierte und ausdifferenzierte Programmschemate

· feste Sparten, feste Sendezeiten

· morgens:
mehrstündige Magazine + thematische Schwerpunktsendungen

· mittags:
kürzere Informationen

· nachmittag:
jeden Wochentag ein anderer Schwerpunkt (=> Fachredaktionen)

· geringer Service-Anteil, ansonsten weites Spektrum an Themen

· Wortangebot:
Information und Unterhaltung

· Musikangebot:
eventuelle Ergänzung des reinen E-Musik-Angebotes durch Jazz, Chansons, etc.

· Sprecher sind meist ausgebildete Berufssprecher => Programm definiert sich auch durch die Stimme des Sprechers

· nur selten gibt´s Moderationsvorgaben

· Wer hört das?:
Quote: 1-6%; 
Durchschnittsalter: 56 Jahre

· öffentlich-rechtlicher Auftrag wird als kulturschaffender Faktor verstanden

· neben dem Radio: umfangreiche Internetangebote, Hörerclubs, Zweitverwertungen wie CDs, Bücher

Musik in Begleitprogrammen

· erstes Begleitprogramm in deutscher Sprache: Radio Luxemburg

· Pop ist Top:
meist Zielgruppe unter 50 Jahren => englische Popmusik, Musikanteil bei 2/3

· Kunde ist König:
ständige Hörerforschung entscheidet über Musikwahl

· Auditoriums-Test:
100 Befragte vergeben Zensuren für etwa 2500 Titel

· Call-out-Test: schnelle Telefonbefragungen zu aktuellen Titeln

· Playlisten werden immer kürzer => je kürzer umso professioneller => Anlehnung an das Top-40-Prinzip (Ende der 50er USA) => Weiterentwicklung: "Heavy-Rotation-Prinzip": ständige Wiederholung der Tophits, denn der Hörer liebt das Bekannte

· Abwechslung wichtig ("Der beste Mix") => Tempo, Musikrichtung, männl. + weibl. Interpreten, Gesang oder Instrumental, Sprache, Alter der Titel

· Programmuhr => Details der Stundenuhr werden als Raster der Gestaltung zu Grunde gelegt

Musik-Programme mit dem Computer erstellen

· Ansprüche an die Musikauswahl sind heute nur noch per Computer zu bewältigen

· Erfassung der Titel:

· verwaltungstechnisch:
GEMA (Interpret, Label, Laufzeiz, etc.)

· inhaltlich:

Typisierung in Gruppen und Untergruppen

· Eingabe in den Computer, welche Titel in einer Stunden gespielt werden sollen (wichtig: Abstimmung mit Werbung, Programm, Titel davor und danach)

· Titel werden zu verschiedenen Tageszeiten unterschiedlich gewichtet (Dayparts), Einteilung z.B:

1
=   
großer Hit, hohe Wiederholungsrate

2
=
Hit ohne Irritierung

· 3
=
teilweise irritierende Hits

· Dem Computer nicht blind vertrauen (statistische Liebling, etc) => Nachbereitung nötig!

=> Musiklaufplan wird zum Sendeablaufplan, die übrigen Bestandteile des Programms werden eingefügt

Verpackungselemente

· seit den 80ern (Privatfunk), vorher nur der "Gong"

· Funktionen:
Unterscheidbarkeit, Verkaufsförderung, Attraktivitätssteigerung

(ankündigen, trennen, verbinden, werben)

· BACKTIMER

· Übergang zwischen letzten Musiktitel und Nachrichtenblock

· BUMPER

· am eines festen Programmbestandteils => Aufmerksamkeit des Hörers gewinnen, z.B. Sporttelegramm

· DONUT

· fertig produziertes Element mit Bumper + Musikbett + Stinger => Moderator muss Text genau auf vorgegebenes Musikstück abstimmen (z.B. Kurzwetter vor den Schlagzeilen)

· DROP IN

· kurzes Wortelement mit Musikhintergrund ("Ich bin M.M. Westernhagen und ihr hört..!")

· Formen:
Shout: mehrstimmig, chorartig; Soft Shout: wie Shout, nur weniger intensiv; 

Wispher: mehrstimmig, flüsternd

· JINGLE

· kurzer (5-10 sek) Mix aus Musik, Gesang und / oder Sprache (Trend geht zu längeren Jingles)

· Ramp - / Introjingle: am Ende Sprache; Tag- / Outro Jingle: am Ende Wort oder Gesang

· Darstellung der Senderidentität

· verschiedene Intensität (intensiv, mittel, leicht bzw. hot, medium, easy)

· verschiedene Tempi  (fast, medium, slow)

· MUSIKBETT (= Sounder = Overtalk)

· fröhlich, neutral oder gedämpft

· Herkunft:  bekannte Musiktitel, Produktionsmusik, Paket-Musikbetten (Jingle-Paket), geschnittene Instrumentals

· PROMO (= Trailer)

· bis zu 60 sek

· Werbung / Ankündigung

· SHOWOPENER

· eröffnet eine Sendestunde

· viele Möglichkeiten, z.B: Jingle + Drop In

· SOUNDEFFEKTE

· z.B: Gewonnen / Verloren

· SOUNDER

· Kennzeichnung wiederkehrender Programmelemente

· STATION ID

· akustisches Logo eines Senders (=> Corporate Identity)

· STINGER

· Abschluss eines Musikbettes

· TRANSITION (= Brückenjingle / Bridge)

· verbindet langsame und schnelle Musikstücke

· slow-to-fast-Prinzip

EINSATZ VON JINGLES

· abhängig von Format und Philosophie eines Senders

· Woher bekomme ich Jingles?

· Jingle-Schallplatten aus den USA; DO IT YOURSELF; Jingle-Pakete von vorhandenen US-Jingles + neuer Text (Syndicated Packages, ca. 10 000 EUR), neu produzierte Jingle-Pakete (Customer Packages, bis 50 000 EUR)

Das Programm als Markenartikel

· Verlässlichkeit für den Hörer (Musik, Moderation, Information)

· klassisches Marketing gefragt (einige Kernaussagen definieren das Markenprodukt in einem längeren Prozess => Neuerungen nur behutsam einführen => Ziel:  Marken-Bindung, d.h der Sender hat bei den Hörern ein klares Profil - "Stationality" - der Sendername löst positive Bilder aus (Images)

· emotionale Bindung zum Hörer herstellen 

Dem Programm Profil geben

· Nachrichten: formatspezifische Themenwahl  /  Service, z.B. Staumelder  /   Thementage  /  eigene Beiträge in die Agenturen geben  /  bekannte Sportsendungen  /  Moderatoren als Imageträger => Personalisierung  /  das Team herausstellen  /  Ansprechhaltung (Du vs. Sie)  /  Jingles  /  feste Sendeplätze  /  Hörernähe - Höreranwalt  /  regionale + lokale Themen  /  Mitmachkonzepte  /  Bildung von Schwerpunkten  /   Programm-Promotion

Programm-Promotion

· Vorteile hervorheben, von Konkurrenz abgrenzen => Einheitlichkeit, Kontinuität sind wichtig

· Claims und Slogans, die auch off-air (Plakate) einsetzbar sind

· Positionierung über Musik, Moderator,  Trailer

· Backselling:
Trailer / Moderator sagen dem Hörer, was er verpasst hat 

· Preselling: Ankündigung

· weitere Promo-Elemente:
Nachrichtenkompetenz, Service-Elemente, Unterhaltungs- und 

Comedyelemente, Präsentation von Konzerten / Veranstaltungen, Give-Aways, Merchandising, HörerClubs, Pressestelle

Air-Check

· Moderations-Aufnahmen auf Kassette, Auswertung durch Moderator, Moderations-Coach, Programmchef, Externe

· Archive

· es gibt große und es gibt kleine, man findet dort viel, mit Hilfe des Archivars noch viel mehr

· ZSK - Zentrale Schallplattenkatalogisierung (ZDF)

· DRA -  Deutsches Rundfunkarchiv

· WOSAD (ARD-Wortarchiv) / MUSAD (ARD-Musikarchiv)

Programmaustausch / Produktionshilfe

· "Pflichtbeiträge" bei öffentlich-rechtlichen Sendern => Themen von überregionaler Bedeutung

· Übernahmeangebote von aktuellen Beiträgen 

· Koproduktionen machen aufwendige Projekte erst möglich

· Produktionshilfe für öffentlich-rechtliche Journalisten in fremden Gebieten (NDR-Journalist in Bayern)

· Syndication: Gesellschaften übernehmen Austausch von Beiträgen (BLR -  Dienstleistungsgesellschaft für Bayerische Lokalradio-Programme  /   Radio NRW  /  Redaktionspools  /   FM Radio Network  (Augsburg) /  

· ON-AIR-Syndication (Berlin)

· Syndication meist kostenlos wegen Bartering  (Sender tauschen Beiträge gegen Werbezeit)

Radio im Internet

· interaktive Elemente (z.B: Musikwahl)

· Streaming: Audiodaten gelangen in kleinen Datenpaketen zum Empfänger

· Broadcaster:
 Internetangebote von realen Radiostationen

· Webcaster / Internet only:
Radiostationen, die ausschließlich im Internet senden

· auch das Internet-Radio ist meist nur Begleitprogramm (ARD-ZDF-Onlinestudie)

· Einschränkung / Wandel des linearen Programmformats (z.B: Abstimmung auf persönlichen Geschmack, auch Bilder)

· Download von Beiträgen => Urheberrecht beachten!

· zusätzlicher Service möglich

Medienforschung für den Hörfunk

· Kategorien:

HÖRDAUER:
wie lange alle Deutschen im Durchschnitt Radio hören (ca. 209 Minuten)

VERWEILDAUER:
wie lange hören die tatsächlichen Hörer im Durchschnitt (265 Minuten)

HÖRER GESTERN:
wieviel Prozent der möglichen Hörer erreicht ein Programm

WEITESTER HÖRERKREIS:
wieviel Hörer hörten ein Programm in den letzten Tagen

REICHWEITE:
wieviel Hörer einer Zielgruppe werden erreicht

· Forschung:
AG.MA (Arbeitsgemeinschaft Mediaanalyse, bestehend aus Programmanbietern, 

· Printverlagen, Werbetreibenden) => "Währung" des Erfolgs

· bis 1999 mündliche Feld-Interviews, ab 2000 dann CATI

· Kritik: MA ist wenig aktuell, bei Ergebnis-Präsentation kann schon alles anders sein

· Ergebnisse:  Radionutzung differiert nach  Wochentag und Tagesabschnitt, unterschiedliche Zielgruppen haben unterschiedliche Programmerwartungen

· neue Methode: 
Schweiz: Radiowatch (Uhr sendet in Intervallen Aufzeichnungen der gehörten 

Frequenzen einen Rechner, dieser gleicht diese mit ebenfalls aufgezeichneten Frequenzintervallen ab), Einführung in Deutschland aber nicht absehbar, da erst Umstellung auf CATI

5.
Produktion und Technik 

Mikro und Rekorder

· Kugel => ungerichtet, hört in jede Richtung gleich gut, bei Diskussionen, Atmo

· Niere  => gerichtet, hört nur nach vorn, für Umfragen, Reportagen in lauter Umgebung

· allg.:  je länger und dünner ein Mikro, umso gerichteter; je gerichteter, umso weniger Hintergrundgeräusche

· guter Standort ist entscheidend, Körper ist das einzige akustische Schutzschild, Aussteuern!

Schneiden

· Schnitt beginnt bei der Aufnahme (z.B auf Hintergrundgeräusche achten)

· immer vor dem Wort schneiden => Erhaltung des Sprachrhytmus)

Digital schneiden / Produktion an der Workstation /  Produktionsstudio
nicht interessant => weg

Sendung fahren

· allerlei Technisches

· zwei Arten Musik einzuspielen:  Hot Start (per Knopf aufschalten) / Fader Start (Musik hochfahren)

· Voice-Card: stimmliche Defizite des Moderators werden digital ausgeglichen und die Einstellungen gespreichert

· immer Notfall-Musik parat haben (CD-Player)

Wie die Beiträge zum Sender kommen

· Telefon  /  Handy  /  Internet  /  Tonübertragungsleitungen  /  Funk  /  Satellit  /  Ü-Wagen

· ARD-Daten-CN (Corporate Network) => Dateienaustausch

· ARD-Dauerleitungsnetzn mit Sternpunkt in Frankfurt

· Audioagenturen (dpa)

6.
Beim Radio arbeiten

· Fest oder Frei

· Tarifverband Privater Rundfunk (TPR) => Manteltarifvertrag (38h / 5-Tage-Woche / 30 Tage Urlaub)

=> Entgelttarifvertrag für Freie

Medienrecht für Radioleute 

· Rundfunkfreiheit, Kunstfreiheit finden Grenzen in den Rundfunkgesetzen, allg. Persönlichkeitsrecht

· Namensnennung, Briefgeheimnis (Aufzeichnen von Gesprächen nicht ohne Erlaubnis), Urheberrecht, Gegendarstellungsrecht

Rundfunkwerbung, Preis-Auslobung, Sponsoring

· Trennungsgebot, Kennzeichnung muss eindeutig sein, Verbot der Schleichwerbung, Preise - Nennung von Spendern ist zu beschränken, Hinweise auf Begleitmaterial sind zulässig, Sponsoring erlaubt

Praxis der Hörfunkwerbung

· National:
75% aller Umsätze durch Werbung

· Tausend-Kontakt-Preis:
Preis für 30 Sekungen Werbung pro Tausend Hörer (2-4 Euro)

· Werbe-Kombis:
ASS (ARD Werbung Sales&Services); RMS (RadioMarketingService) =>  Privatfunk

· Spots sind meist 30 Sekunden lang und in Blöcken komprimiert, in klassischen Werbeinseln plaziert (z.B. vor den Nachrichten, denn der Hörer wird nicht umschalten wie beim Fernsehen)

7. Aus-und Fortbildung

